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Nach der Schlacht

5Run ift bie «Schlacht oorüber,
gu Knb' bie Urnennot,
Sie aSuribesftabt blieb bürgerlich
llrtb mürbe gar nicht rot.
2tuguren propbeaeien
2Rit fctjarfem Seherhlicf:
Sas ift 3ugletch bas Knb' ber
fRicbtlinienpolitif.

Unb artbre mieber beuteln
llnb fprecben's laut herum:
Sas gilt nicht bem Gtucfismus,
Sas gilt nur 23ern in „23lum".
herr 23lum mit feiner Kauftraft
Ünb feinem Krp'riment,
hat alte roten 23rücfen
Ser 23unbesftabt oerbrennt.

linb anbre mieber fingen
Kin Sob ber 23ürgerfcbaft,
Sie fei nicht umaubringen,
2Benn fie gefcbloffen fchafft.
Seht alles flott aur Urne
Unb forfch mie biesmal bin,
Sann fann gar nichts gefcbeben,
Ser 2Biß heifet — Sifaiplin.

Sas mag aroar alles ftimmen
Unb bocb au© mieber nicht,
Siemeil au bem Krempel
herr 2lbam fRiefe fpricbt:
„Kin Srittel aller jßäbler
2Sergaß bie SSürgerpflicbt:
Ob bürgerlich, ob rote,
Sas meiß bocb niemanb nicbt."

hotta.
* *

Oer 23unbesrat ernannte Staats»
rot 2lbrien ßacbenal in ©enf, an Stelle
Don alt Staatsrat 23aul Sacbenat, aum
-Delegierten in ben 2lusfcbuß bes 3nter=
nationalen Kr3iebungsbureaus in ©enf.

2lls fchmeiserifcher Selegierter an bie
internationale Konferen3 für Unterrichts»
®den in ©enf mürbe alt Staatsrat *J3aut
t-Qcbenal beaeicbnet.

Sur Kinfcbäßung aller Ißferbe unb
^taultiere mirb au 23eginn bes näcbften
^uresetne Gablung burcbgefübrt merben.

wilitärbepartement mürbe beauf»

in s
htefür einen 23etrag non gr. 420,000

n bas 58-ubget aufaunebmen.

2ln bie Korrettion ber Sünnern mürbe
bem Kanton Solotburn ein Beitrag non
fJRarimum gr. 823,500 augefiebert.

gerner mürbe befcbloffen, bie hafenan»
lagen in Kleinbüningen unb 23irsfelben
mit marimal 25 % au fubnentionieren,
mas je gr. 1,125,000 ausmacht.

Sie Krifenbilfe an ißrinatbabnen unb
Scbiffabrtsunternebmen aur 21ufrechterbal=
tung bes Betriebes mürbe um amei 3abre
oerlängert, mas einfcbließticb ber bereits
bemilligten gr. 300,000 einen Krebit oon
gr. 400,000 erforbert. Sie 3nanfprucb=
nabme bes berart geäufneten gonbs foil
ben 23etrag non gr. 100,000 pro 3abr
nicbt überfteigen.

Sie Slbrecbnung ber SB i n t e 1 r i e b

ft if tun g für bas 3obr 1936 meift bei
gr. 149,851 Kinnabmen eine Bermögens»
nermebrung non gr. 38,154 auf. Sas
Vermögen auf 3abresf<bluß betrug gr.
3,621,426.

3n 23afei langten am 1. 3uli 500
21 u s l a n b f cb m e i 3 e r f i n b e r aum
gerienaufentbalt in ber heimat an. ÜJRitte

2luguft merben noeb meitere Transporte
mit Kinbern aus Seutfcblanb, Oefterreicb,
Ungarn, ^Rumänien, grantreieb unb 3ta=
lien eintreffen.

Sem 20. ©efebäftsberiebt ber Kommif»
fion febmeiaerifeber 23;ebaucbtner»
b a n b e ift au entnehmen, baß ber
K r P 0 r t im 3abre 1936 um 4686 Stücf
aurüefgegangen ift. Ks gingen nur noch
6703 Stücf, im SBerte non gr. 5,526,000
ins 2luslanb ab. Sie beften 2lbnebmer
roaren 3talien mit 3147 Tieren, grant»
reich mit 1429 unb bie Tfcbecboflomafei
mit 954 Stücf.

Sie S.'58.18. haben eine aus 8 S e i cb t=

ft a bim a g en aufammengefeßte neue
Kompofition in SSetrieb genommen. Sie
©emiebtsoerminberung ber SBagen be»

trägt 3irfa 30 SSro3ent. 23ro Siß mürbe
ein jRaumgeroinn oon ungefähr 13 25ro=
aent eraielt, mas bie herftellung befonbers
bequemer Sißpläße ermöglicht. Statt bis»
her 210, tonnen 330 Sißpläße geführt
merben. Sie Kinfteigetüren befinben fich
in ber fütitte bes SBagens. Sie erfte Serie
ber neuen SBagen mirb in bie Seicht»
fcbnellaüge güricb=@enf eingeteilt. Kin
SBagen ift als 2Sufett=2Bagen ausgeftattet.
galls fieb bie neuen ßeicbtftablmagen be»

mähren, ift geplant, für ben 3nlanboer»
fehr nur noch folebe SBagen berauftellen.

Sie ©inmobnergemeinbe S a b e n ge»
nebmigte bie Krmeiterung bes ftäbtifeben
Krantenbaufes, beren Koften au 680,000
gr. oeranfcblagt fini.

3n Kanaba, mobin er oor 8 3abren
ausgemanbert mar, ftürjte ber glieger

griß fRuffenberger aus 23remgarten mäb=
renb eines ©emitters ab unb fanb ben
Tob.

23ei gunbamentausbebungen für bas
neue Kollegiengebäube in 23 a f e I ftieß
man auf mehr als 20 guterbaltene ©rab»
ftätten aus bem 12. unb 13. 3abrbunbert.
gmei ©rabfteinen aus ben 3abren 1190
unb 1240 unb ber Seftattungsart nach au
urteilen bürfte es fich um einen ifraeliti»
feben griebbof banbeln, ber außerhalb ber
fRingmauer, am ^Beiersgraben angelegt
mar.

3n SSafel ftarb ber befannte ©lasmaler
Kmil ®erfter»1Ricfenba<b im 61. ßebens»
jabr.

2lm 10./12. 3uli mirb in ©enf ber
SSärengraben eröffnet, ber bie amei 23ären
beherbergen mirb, bie bie Stabt SSern bem
SBerneroerein ©enf febentte.

2lm 24. 3uni erhielt ber ißräfibent bes
©larner gioitgericjbtes, Sr. Saoib
Streif, mit ber S3oft eine Karionfcbacbtel,
in ber fich eine etma einen TReter lange,
lebenbe fRatter befanb. Ser 2lbfenber, nach
bem nun bie Sßoliaei forfebt, batte natür»
lieb eme fingierte Slbreffe angegeben.

23ei einer bienftlicben fRetognofaierung
im Tafcbines»Tobel bei ©rüfeb (©rau»
bünben) glitt ber 26jährige Seutnant
2llfreb SBolfensberger aus hinmil aus unb
ftürate im Tobel au Tobe. Sie Seiche
fonnte geborgen merben.

2lm 29. 3uni tonnte bie ältefte Saoofer
^Bürgerin, 2lnna SRaria ©abmer, in gei»
ftiger unb förperlicher fRüftigteit ihr 100.
Sebensjabr beginnen.

Sie 3abresrecbnung ber Stabt S u
3 e r n für 1936 fcbließt mit einem 2lus=
gabenüberfebuß oon gr. 875,952 ab.

3n S a g 0 u l e bei St. Sulpice (fReuen»
burg) überrafebten eibgenöffifebe SSeamte
einen Slbfintbfabrifanten auf frifcher Tat.
Kin belfenber Tfcbecboflomafe tonnte bie
glucbt ergreifen.

Ser ©roße fRat bes Kantons S cb a f f
häufen nahm ein 2tbänberungsgefeß
an, bas bie Krfcbmerung ber Kinbürgerung
beameeft, besgleicben ein Setret, bas bie
Kintaufsgebübren erhöbt.

Sie Suganefer ißoliaei oerbaftete
einen SiRann, namens Santino ©ianinaaai,
ber im 23erbacbt ftebt eine 23ombe ins ®e»
meinbebaus oon Kureglia geroorfen au
haben.

Serllrner fRegierungsrat bat bem
©efueb ber eibg. ißoftoermaltung um gu=
laffung oon 23oftmagen mit einer breite
oon 2,35 TReter, ftatt 2,20 9Reter, nicht ent»
fproeben, ba au biefer grage erft ber
Sanbrat Stellung nehmen müffe.
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6 er 8â1aà
Nun ist die Schlacht vorüber,
Zu End' die Urnennot,
Die Bundesstadt blieb bürgerlich
Und wurde gar nicht rot.
Auguren prophezeien
Mit scharfem Seherblick:
Das ist zugleich das End' der
Richtlinienpolitik.

Und andre wieder deuteln
Und sprechen's laut herum:
Das gilt nicht dem Stuckismus,
Das gilt nur Bern in „Blum".
Herr Blum mit seiner Kaufkraft
Und seinem Exp'riment,
Hat alle roten Brücken
Der Bundesstadt verbrennt.

Und andre wieder singen
Ein Lob der Bürgerschaft,
Sie sei nicht umzubringen,
Wenn sie geschlossen schafft,
Geht alles flott zur Urne
Und forsch wie diesmal hin,
Dann kann gar nichts geschehen,
Der Witz Heißt — Disziplin.

Das mag zwar alles stimmen
Und doch auch wieder nicht,
Dieweil zu dem Exempel
Herr Adam Riese spricht:
„Ein Drittel aller Wähler
Vergaß die Bürgerpflicht:
Ob bürgerlich, ob rote.
Das weiß doch niemand nicht."

Hotta.
» » »

Der Bundesrat ernannte Staats-
rat Adrien Lachenal in Genf, an Stelle
von alt Staatsrat Paul Lachenal, zum
Delegierten in den Ausschuß des Inter-
nationalen Erziehungsbureaus in Genf.

Als schweizerischer Delegierter an die
internationale Konferenz für Unterrichts-
Wesen in Genf wurde alt Staatsrat Paul
lachenal bezeichnet.

Zur Einschätzung aller Pferde und
Faultiere wird zu Beginn des nächsten
^^eseme Zählung durchgeführt werden,
^as Militärdepartement wurde beauf-
in î bestir einen Betrag von Fr. 420,000
n das Budget aufzunehmen.

An die Korrektion der Dünnern wurde
dem Kanton Solothurn ein Beitrag von
Maximum Fr. 823,500 zugesichert.

Ferner wurde beschlossen, die Hafenan-
lagen in Kleinhüningen und Birsfelden
mit maximal 25 A zu subventionieren,
was je Fr. 1,125,000 ausmacht.

Die Krisenhilfe an Privatbahnen und
Schiffahrtsunternehmen zur Ausrechterhal-
tung des Betriebes wurde um zwei Jahre
verlängert, was einschließlich der bereits
bewilligten Fr. 300,000 einen Kredit von
Fr. 400,000 erfordert. Die Inanspruch-
nähme des derart geäufneten Fonds soll
den Betrag von Fr. 100,000 pro Jahr
nicht übersteigen.

Die Abrechnung der Winkelried-
stiftung für das Jahr 1936 weist bei
Fr. 149,851 Einnahmen eine Vermögens-
Vermehrung von Fr. 38,154 auf. Das
Vermögen auf Jahresschluß betrug Fr.
3,621,426.

In Basel langten am 1. Juli 500
A u s l a n d s ch w e i z e r k i n d e r zum
Ferienaufenthalt in der Heimat an. Mitte
August werden noch weitere Transporte
mit Kindern aus Deutschland, Oesterreich,
Ungarn, Rumänien, Frankreich und Ita-
lien eintreffen.

Dem 20. Geschäftsbericht der Kommst-
sion schweizerischer Viehzuchtver-
bände ist zu entnehmen, daß der
Export im Jahre 1936 um 4686 Stück
zurückgegangen ist. Es gingen nur noch
6703 Stück, im Werte von Fr. 5,526,000
ins Ausland ab. Die besten Abnehmer
waren Italien mit 3147 Tieren, Frank-
reich mit 1429 und die Tschechoslowakei
mit 954 Stück.

Die S.'B. B. haben eine aus 8 L eicht-
stahlwagen zusammengesetzte neue
Komposition in Betrieb genommen. Die
Gewichtsverminderung der Wagen be-
trägt zirka 30 Prozent. Pro Sitz wurde
ein Raumgewinn von ungefähr 13 Pro-
zent erzielt, was die Herstellung besonders
bequemer Sitzplätze ermöglicht. Statt bis-
her 210, können 330 Sitzplätze geführt
werden. Die Einstesgetllren befinden sich

in der Mitte des Wagens. Die erste Serie
der neuen Wagen wird in die Leicht-
schnellzüge Zürich-Genf eingestellt. Ein
Wagen ist als Bufett-Wagen ausgestattet.
Falls sich die neuen Leichtstahlwagen be-
währen, ist geplant, für den Inlandver-
kehr nur noch solche Wagen herzustellen.

Die Einwohnergemeinde Baden ge-
nehmigte die Erweiterung des städtischen
Krankenhauses, deren Kosten zu 680,000
Fr. veranschlagt sind.

In Kanada, wohin er vor 8 Jahren
ausgewandert war, stürzte der Flieger

Fritz Ruffenberger aus Bremgarten wäh-
rend eines Gewitters ab und fand den
Tod.

Bei Fundamentaushebungen für das
neue Kollegiengebäude in Basel stieß
man auf mehr als 20 guterhaltene Grab-
stätten aus dem 12. und 13. Jahrhundert.
Zwei Grabsteinen aus den Iahren 1190
und 1240 und der Bestattungsart nach zu
urteilen dürfte es sich um einen israeliti-
schen Friedhof handeln, der außerhalb der
Ringmauer, am Petersgraben angelegt
war.

In Basel starb der bekannte Glasmaler
Emil Gerster-Rickenbach im 61. Lebens-
jähr.

Am 10./12. Juli wird in Genf der
Bärengraben eröffnet, der die zwei Bären
beherbergen wird, die die Stadt Bern dem
Bernerverein Genf schenkte.

Am 24. Juni erhielt der Präsident des
Glarner Zivilgerichtes, Dr. David
Streif, mit der Post eine Kartonschachtel,
in der sich eine etwa einen Meter lange,
lebende Natter befand. Der Absender, nach
dem nun die Polizei forscht, hatte natür-
lich eine fingierte Adresse angegeben.

Bei einer dienstlichen Rekognoszierung
im Taschines-Tobel bei Grlisch (Grau-
künden) glitt der 26jährige Leutnant
Alfred Wolfensberger aus Hinwil aus und
stürzte im Tobel zu Tode. Die Leiche
konnte geborgen werden.

Am 29. Juni konnte die älteste Davoser
Bürgerin, Anna Maria Gadmer, in gei-
stiger und körperlicher Rüstigkeit ihr 100.
Lebensjahr beginnen.

Die Iahresrechnung der Stadt Lu-
zern für 1936 schließt mit einem Aus-
gabenüberschuß von Fr. 875,952 ab.

In L a F 0 ule bei St. Sulpice (Neuen-
bürg) überraschten eidgenössische Beamte
einen Absinthfabrikanten auf frischer Tat.
Ein helfender Tschechoslowake konnte die
Flucht ergreifen.

Der Große Rat des Kantons Schaff-
Hausen nahm ein Abänderungsgesetz
an, das die Erschwerung der Einbürgerung
bezweckt, desgleichen ein Dekret, das die
Einkaufsgebühren erhöht.

Die Luganeser Polizei verhaftete
einen Mann, namens Santino Gianinazzi,
der im Verdacht steht eine Bombe ins Ge-
meindehaus von Cureglia geworfen zu
haben.

Der Urn er Regierungsrat hat dem
Gesuch der eidg. PostVerwaltung um Zu-
lassung von Postwagen mit einer Breite
von 2,35 Meter, statt 2,20 Meter, nicht ent-
sprachen, da zu dieser Frage erst der
Landrat Stellung nehmen müsse.
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21m 28. Sunt ging über bie ©egenb non
ßefenbaufen, ßattenbaufen unb Reifing»
häufen im Iburg au ein ©emitter mit
ßagelfcblag nieber, bas in ben Kulturen
großen Schaben anrichtete.

3n ben Scbalterraum ber grauen»
felb 2ßpI»Sahn mürbe nächtlich
eingebrochen unb ber Kaffenfcbrant mit
einem Scbmeifjapparat geöffnet. Dem ©in»
brecber fielen 5000 gr. in bie ßänbe.

3n ß e u g g e r n, 21argau, flob aus ber
21nftalt für ©eiftesfranfe in Sßpl ein Stann
unb bracb in einem ßof ein, mo er 1000
granlen erbeutete, ©r tonnte aber fcbon
beim Sabnbof mieber bingfeft gemacht
merbett.

3n 3 ü r i cb mürben ein feit furent
eingebürgerter Damencoiffeur unb ein
faufmännifcber 21ngeftellter megen mirt»
fcbaftlicben Sacbrübtenbienftes 3U ©unften
Deutfcblanbs oerbaftet.

Seim Kteintaliberübiefjen ber Sport»
fcbüfeengefellfcbaft 2B i e b 11 0 n erlitt ber
2Bertmeifter ©mil gurrer oon Oberrieben
einen Scfjlaganfall unb brach tot su»
fammen.

3n Kütten mürbe ber Sermalter ber
lanbmirtfcbaftlicben Konfumgenoffenfcbaft
ßütten»S<bönenberg roegeit Unterfeblagwtg
oon runb 30,000 gr. oerbaftet.

3n g l a m i l ftarb im 31. 21ltersjabr
an ben golgen einer ßungen» unb Sruft»
fellentsünbung ber Kunftturner ©buarb
Steinemann. 1932 bat er ficb bie fcbmeise»
rifcbe Steifterfcbaft am fRecf unb am Sferb
ermorben unb 1934 bie fcbmeiserifcbe ©e=
rätemeifterfcbaft. ©r hatte 1928 an ber
Otpmpiabe in 21mfterbam unb 1936 an
ber in Berlin teilgenommen.

fiCiilli'ilikiii'ltii

Der Regier un g s rat nahm unter
Serbantung ber getesteten Dienfte oon
folgenben Sücftritten Kenntnis: Slrcbitett
SBalter Saumann als ßebrer am Kanto»
nalen lecbnitum in Siel unb Pfarrer Ib.
Stielte als Sfarrhelfer in Saanen.

©r beftätigte bie folgenben Sfarrmab»
len: bie 2Babl bes Otto Stefferli, 23. D. St.
in Surgborf sum Pfarrer oon ©rlacb, unb
bie 2BabI bes SHubolf Stuter, bisher
Sfarroerroefer in ©abmen, 3um Pfarrer
bafelbft.

Die Semilligung 3ur Slusübung feines
Berufes im Kanton erhielt 2tpotbefer
ÏBalter glurp, ber bie Serroaltung ber
Sebleuten 21potbete unb Drogerie iß. S.
Stinber in Sern übernimmt.

3m 3ahre 1936 mürben im Kanton
2972 Sieberlaffungs» unb 21 uf»
entbaltsbemiiiigungen erteilt
unb 9352 erneuert. 21n ©ebühren gingen
gr. 67,740 ein.

Die Surgborfer Solennität 00m
28. 3uni begann mit einem 3uge in bie
Kirche, in ber eine ernfte geier ftattfanb.
Der Itacbmittag gehörte ben Spielen auf
ber grofjen Scbüfeenmatte, roohin ficb bie

mii»iii'!^-^'iihmiiiliiiiiciwiwiiihiiiii!üiiW'.'UI'|''i

Schüler in foftümierten ©ruppen begaben. Serftorbene trat 1880 in ben Dienft bes

Siel 21ntlang fanb bie Darfteilung beut» Serner Soliseitorps unb trat 1914 in ben

über Störchen burcb befonbere Kinber» mobloerbienten Suheftanb.
gruppen in ben entfprechenben Koftümen.

21uf ber ßanbftrafje unterhalb ber Dürr»
mühte bei Stieb erb ipp fuhr ber Stab»
fabrer 21lfreb 3efmber oon Denfingen in
ein ftehenbes 21uto hinein, roobei ihn eine
©ifenftange berart ins ©eficht traf, baü er
fcbmer oerlebt ins Spital oerbracbt roer»
ben muffte.

3m Sesirfsfpital oon ßangenthal
befinben ficb bereit brei 2Böchnerinnen
mit 3millingen. 21tle 6 Kinber, brei Stäb»
eben unb brei Knaben, befinben ficb mohl.

3n S ob lern feierten am 26. 3uni
3ulius unb Sufanna Katharina Scbmenbi»
mann bas geft ber Diamantenen ßoebseit.
Das 3ubelpaar befifet 40 ©rofjtinber unb
11 llrgrofjfinber. Sater Scbmenbimann
ift 81, Stutter Scbmenbimann 78 3abre
alt.

3n ber Sacht nom 4./5. 3uli oerloren
3 junge louriften beim 21ufftieg auf ben
Dreifpib im Sebel ben 2Beg, unb ba»
bei ftürste ber 17jährige ßebrling Krebs
aus ©matt su lobe. Die ßeiebe tonnte
geborgen merben.

Das Obertanb, in erfter ßinie 3 n
ter la ten, batte in ber 3meiten 3uni=
hälfte eine erfreuliebe grcmbensunabme
aufsumeifen. Die Sergbahnen hatten einen
Serfebr 3U bemältigen, mie anbere 3abre
nur mährenb ber ßoebfaifon.

Die Steinbocffolonie am Scbmars»
m ö n cb hatte oiel Stühe ben SBinter su
überftehen. 2111ein ber groben ßamine 00m
25. gebruar fielen smei feböne, oierjährige
liere 3um Opfer.

Seit einem Sergfeft nom 9. 21uguft
oorigen 3abres mar ber 70jährige ßanb»
mirt'21lfreb Starti aus © ft e i g oerfchmun»
ben. Diefer läge fanben nun 2 Knaben am
©rünbberg ein Stelett, bas ficb an ßanb
oerfebiebener ©egenftänbe als bas bes
Sermifsten feftftellen lieb, ©r bürfte ba»
mais 00m ©rat abgeftürst unb fpäter oon
ben ßaminen 3U lal gebracht morben fein.

Die S i e I e r Sraberie, ein Soltsfeft,
bas am 4./5. 3uti sum smeitenmale abge»
halten mürbe, mar 00m febönften îBetter
begünftigt. Das geft mar aus bem See»
lanb, Sern, Solothurn unb Dteuenburg
febr gut befuebt. Den ßauptansielmngs»
punît bilbete ber „Sraberieumsug", ber in
jeber Sesiebung gut gelungen mar.

3n S r u n t r u t bib ein fleines 21eff=
eben feine Steifterin cor einigen Sßocben
in bie ßanb. Da Starrframpf basu tarn,
mubte ber grau bie ßanb amputiert mer»
ben. Irofebem oerfcblimmerte ficb ber 3u=
ftanb ber grau fo, bab ihr nun auch bie
anbere ßanb abgenommen merben mubte.

3n ber 3rrenanftalt S e 11 e I a 0 flach
ein 3rrer, ohne irgenbmelcben 21nlab,
gan3 ptöfelicb einem 21ngeftellten eine
Schere in bie ßersgegenb. Der Serielle
ftarb nach roentgen Stunben

I 0 b es f ä 11 e.

3n 3 n t e r l a f e tt ftarb nach längerer
Krantheit, im 21lter oon 80 3ahren, alt
Soliseimacbtmeifter grife 3abnb. Der

Sei ben ©emeinberatsmablen
am 3,/4. 3uli mürbe sum Stabtpräfibenten
Scbulbirettor Dr. S ä r t f cb i mit 13,176
Stimmen gemählt. Sein ©egentanbibat,
©emeinberat Sobert ©rimm, erhielt
10,797 Stimmen. 3um ©emeinberat tour»
be ber bürgerliche Kanbibat 21rchitett

ßans ßubacher mit 13,316 Stimmen
gemählt, mährenb ber fosiatiftifebe Kanbi»
bat grib Scbmiblin auf 10,617 Stimmen
tarn. Das abfolute Stebr betrug bei ber

©emeinbepräfibentenmabl 12,016, bei ber

©emeinberatsmahl 12,003 Stimmen. Die

Stimmbeteiligung mar 66,45 %.

3n ber Stabtratsfifcung 00m 9.

3uti mürben bie folgenben Iraftanben
bebanbelt: 1. ©inbürgerungsgefuebe. 2.

2Bahl eines ßebrers an bie Srimarfcbule
Sreitfelb. 3. Seitragsbemilligung. 4. Kre»

bitabreebnungen. 5. ©utshof ©nggiftein,
fRenooation ber meftlicben ©iebelfaffabe
bes alten Sauernhaufes. 6. Korrettion ber

Santigerftrafje. 7. Serbuntelungseinrich»
tungen in ben ftäbtifeben Sermaltungsge»
bäuben, Schulen unb Setrieben. 8. ©r»

roerbung oon smei meiteren ßiegenfehaften
für ben tünftigen 21usbau ber ftäbtifeben
2Bafferoerforgung. 9. ©rmerbungber
alten ßauptmacbe. 10. ©emein»
bereebnung für bas 3abr 1936. 11.

Sermaltungsbericbt für bas 3ahr
1936 unb bie bamit in Serbinbung flehen»

ben Stotionen.

Der ©emeinberat unb bie ftäbtifebe ©in»

bürgerungstommiffion beantragen bem

Stabtrat bie 3uficberung besm. ©rteilung
bes ©emeinbebürgerreebtes an folgenbe
Semerber: 21nbrini ©mit (3talien), 2lutor
2lnna Siaria 3ohanna (Deutfcblanb),
Slumer Seter (Kanton Sßatlis), ©afal
Slaria ©lifabetb (Sorarlberg), ßermanns
3ohann3atob (Deutfcblanb), ßurni'2lufluft
Iheopbtl (Kanton Sern), Keiger Staurice
(Kanton Sern), Stirmomitfcb ßüf<te
(Staatenlos, früher fRufjlanö) unb Schie=

her Startin (Kanton ©larus).
ßaut Stitteilung bes Statiftifcben ßlmtes

ber Stabt betrug bie ©inmobner»
3 a h l ber Stabt anfangs Stai 120,284

unb ©nbe Stai 120,471 Serfonen. Dje

3ahl ber ßebenbgeborenen mar 128, bie

ber lobesfälle 96. ©befcblieüungen erfoö'
ten 195. 3ugesogen finb 1236 unb meg=

gesogen 1.081 Serfonen.

Das oon ber Stabt ©nbe 3uni aufge"

legte 3,5 %ige 21nteihen oon 14 Stillionen
granfen mürbe fo meit überseiebnet, baß

nur eine prosentuale 3uteilung erfolgen

fann.
21n ber Shilofophifcben gatultät II bei

llnioerfität beftanben folgenbe ßerren bie

Doftorprüfung: 21 Ib e r t ©oll et onn

Saulmes, ßans © g g e n b e r g e r ootj
©rabs, ß a n s D 0 e rb e et oon ßersfeW
unb ©mile Sob oon Démoret.
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Am 28. Juni ging über die Gegend von
Hefenhausen, Hattenhausen und Helsing-
Hausen im THurgau ein Gewitter mit
Hagelschlag nieder, das in den Kulturen
großen Schaden anrichtete.

In den Schalterraum der Frauen-
feld-Wyl-Bahn wurde nächtlich
eingebrochen und der Kassenschrank mit
einem Schweißapparat geöffnet. Dem Ein-
brecher fielen 5000 Fr. in die Hände.

InLeuggern, Aargau, floh aus der
Anstalt für Geisteskranke in Wyl ein Mann
und brach in einem Hof ein, wo er 1000
Franken erbeutete. Er konnte aber schon
beim Bahnhof wieder dingfest gemacht
werden.

In Zürich wurden ein seit kurzem
eingebürgerter Damencoiffeur und ein
kaufmännischer Angestellter wegen wirt-
schaftlichen Nachrichtendienstes zu Gunsten
Deutschlands verhaftet.

Beim Kleinkaliberschießen der Sport-
schützengesellschaft Wiedikon erlitt der
Werkmeister Emil Furrer von Oberrieden
einen Schlaganfall und brach tot zu-
sammen.

In Hütten wurde der Verwalter der
landwirtschaftlichen Konsumgenossenschaft
Hütten-Schönenberg wegen Unterschlagung
von rund 30,Odl) Fr. verhaftet.

In Flaw il starb im 31. Altersjahr
an den Folgen einer Lungen- und Brust-
fellentzündung der Kunstturner Eduard
Steinemann. 1932 hat er sich die schweize-
rische Meisterschaft am Reck und am Pferd
erworben und 1934 die schweizerische Ge-
rätemeisterschaft. Er hatte 1928 an der
Olympiade in Amsterdam und 1936 an
der in Berlin teilgenommen.

Der Regier ungs rat nahm unter
Verdankung der geleisteten Dienste von
folgenden Rücktritten Kenntnis: Architekt
Walter Baumann als Lehrer am Kanto-
nalen Technikum in Viel und Pfarrer Th.
Mielke als Pfarrhelfer in Saanen.

Er bestätigte die folgenden Pfarrwah-
len: die Wahl des Otto Messerli, V. D. M.
in Vurgdorf zum Pfarrer von Erlach, und
die Wahl des Rudolf Stuker, bisher
Pfarrverweser in Gadmen, zum Pfarrer
daselbst.

Die Bewilligung zur Ausübung seines
Berufes im Kanton erhielt Apotheker
Walter Flury, der die Verwaltung der
Rebleuten Apotheke und Drogerie P. R.
Minder in Bern übernimmt.

Im Jahre 1936 wurden im Kanton
2972 Niederlas s ungs- und Auf-
entHalts Bewilligungen erteilt
und 9352 erneuert. An Gebühren gingen
Fr. 67,740 ein.

Die Burgdorfer Solennität vom
28. Juni begann mit einem Zuge in die
Kirche, in der eine ernste Feier stattfand.
Der Nachmittag gehörte den Spielen auf
der großen Schützenmatte, wohin sich die

Schüler in kostümierten Gruppen begaben. Verstorbene trat 1880 in den Dienst des

Viel Anklang fand die Darstellung deut- Berner Polizeikorps und trat 1914 in den

scher Märchen durch besondere Kinder- wohlverdienten Ruhestand,
gruppen in den entsprechenden Kostümen.

Auf der Landstraße unterhalb der Dürr-
mühle bei Niederbipp fuhr der Rad-
sahrer Alfred Zehnder von Oensingen in
ein stehendes Auto hinein, wobei ihn eine
Eisenstange derart ins Gesicht traf, daß er
schwer verletzt ins Spital verbracht wer-
den mußte.

Im Bezirksspital von Langenthal
befinden sich derzeit drei Wöchnerinnen
mit Zwillingen. Alle 6 Kinder, drei Mäd-
chen und drei Knaben, befinden sich wohl.

In Pohlern feierten am 26. Juni
Julius und Susanna Katharina Schwenkn-
mann das Fest der Diamantenen Hochzeit.
Das Jubelpaar besitzt 40 Großkinder und
11 Urgroßkinder. Vater Schwendimann
ist 81, Mutter Schwendimann 78 Jahre
alt.

In der Nacht vom 4./5. Juli verloren
3 junge Touristen beim Aufstieg auf den
Dreispitz im Nebel den Weg, und da-
bei stürzte der 17jährige Lehrling Krebs
aus Gwatt zu Tode. Die Leiche konnte
geborgen werden.

Das Oberland, in erster Linie I n -

terlaken, hatte in der zweiten Juni-
Hälfte eine erfreuliche Fremdenzunahme
aufzuweisen. Die Bergbahnen hatten einen
Verkehr zu bewältigen, wie andere Jahre
nur während der Hochsaison.

Die Steinbockkolonie am Schwarz-
mönch hatte viel Mühe den Winter zu
überstehen. Allein der großen Lawine vom
25. Februar fielen zwei schöne, vierjährige
Tiere zum Opfer.

Seit einem Vergfest vom 9. August
vorigen Jahres war der 70jährige Land-
wirt Alfred Marti aus G st e i g verschwun-
den. Dieser Tage fanden nun 2 Knaben am
Gründberg ein Skelett, das sich an Hand
verschiedener Gegenstände als das des
Vermißten feststellen ließ. Er dürfte da-
mals vom Grat abgestürzt und später von
den Lawinen zu Tal gebracht worden sein.

Die Vieler Braderie, ein Volksfest,
das am 4./5. Juli zum zweitenmal? abge-
halten wurde, war vom schönsten Wetter
begünstigt. Das Fest war aus dem See-
land, Bern, Solothurn und Neuenburg
sehr gut besucht. Den Hauptanziehungs-
punkt bildete der „Braderieumzug", der in
jeder Beziehung gut gelungen war.

In Pruntrut biß ein kleines Aeff-
chen seine Meisterin vor einigen Wochen
in die Hand. Da Starrkrampf dazu kam,
mußte der Frau die Hand amputiert wer-
den. Trotzdem verschlimmerte sich der Zu-
stand der Frau so, daß ihr nun auch die
andere Hand abgenommen werden mußte.

In der Irrenanstalt Vellelan stach
ein Irrer, ohne irgendwelchen Anlaß,
ganz plötzlich einem Angestellten eine
Schere in die Herzgegend. Der Verletzte
starb nach wenigen Stunden

T 0 d es f ä l l e.

In Interlaken starb nach längerer
Krankheit, im Alter von 80 Jahren, alt
Polizeiwachtmeister Fritz Zahnd. Der

Bei den Gemeinderatswahlen
am 3./4. Juli wurde zum Stadtpräsidenten
Schuldirektor Dr. Bärtschi mit 13,17k
Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat,
Gemeinderat Robert Grimm, erhielt
10,797 Stimmen. Zum Gemeinderat wur-
de der bürgerliche Kandidat Architekt

Hans Hubacher mit 13,316 Stimmen
gewählt, während der sozialistische Kandi-
dat Fritz Schmidlin auf 10,617 Stimmen
kam. Das absolute Mehr betrug bei der

Gemeindepräsidentenwahl 12,016, bei der

Gemeinderatswahl 12,003 Stimmen. Die

Stimmbeteiligung war 66,45 ?l>.

In der Stadtratssitzung vom S.

Juli wurden die folgenden Traktanden
behandelt: 1. Einbürgerungsgesuche. 2.

Wahl eines Lehrers an die Primärschule
Breitseld. 3. Beitragsbewilligung. 4. Kre-

ditabrechnungen. 5. Gutshof Enggistein,
Renovation der westlichen Giebelfassade
des alten Bauernhauses. 6. Korrektion der

Bantigerstraße. 7. Verdunkelungseinrich-
tungen in den städtischen Verwaltungsge-
bäuden, Schulen und Betrieben. 8. Er-

Werbung von zwei weiteren Liegenschaften
für den künftigen Ausbau der städtischen

Wasserversorgung. 9. Erwerbung der
alten Hauptwache. 10. Gemein-
derechnung für das Jahr 1936. 11.

Ver waltungs bericht für das Jahr
1936 und die damit in Verbindung stehen-

den Motionen.

Der Gemeinderat und die städtische Ein-

bürgerungskommission beantragen dem

Stadtrat die Zusicherung bezw. Erteilung
des Gemeindebürgerrechtes an folgende
Bewerber: Andrini Emil (Italien), Autor
Anna Maria Johanna (Deutschland),
Blumer Peter (Kanton Wallis), Gafatz

Maria Elisabeth (Vorarlberg), Hermanns
Johann Jakob (Deutschland), Hurni August

Theophil (Kanton Bern), Keiger Maurice
(Kanton Bern), Mirmowitsch Hirsche

(Staatenlos, früher Rußland) und Schie-

ßer Martin (Kanton Glarus).
Laut Mitteilung des Statistischen Amtes

der Stadt betrug die Einwohner-
zahl der Stadt anfangs Mai 120,281

und Ende Mai 120,471 Personen. Die

Zahl der Lebendgeborenen war 128, die

der Todesfälle 96. Eheschließungen erfolg-

ten 195. Zugezogen sind 1236 und weg-

gezogen 1081 Personen.

Das von der Stadt Ende Juni aufge-

legte 3,5 Uge Anleihen von 14 Millionen
Franken wurde so weit überzeichnet, daß

nur eine prozentuale Zuteilung erfolgen

kann.
An der Philosophischen Fakultät II der

Universität bestanden folgende Herren die

Doktorprüfung: Albert Collet von

Baulmes, Hans E g g e n b e r g e r von

Grabs, Hans O v e rb e ck von Hersfelo
und Emile Rod von Demoret.
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2ie juriftifche gatultät hot Herrn
gugen Bieff in g er 3um Sr. juris
untriusaue ernannt.

3u ©hren bes oerftorbenen Herrn alt
gorftmeifter H a ns non Bl ü t i n e n
trmrbe an feinem Sieblingsplafe im ©piel=
œalb 00m gorftperfonal ber Bürgerge=
meinbe ein im gorft ausgegrabener ginb=
iing aus bem Blontblancmaffio als Sent=
mal gefefet. Sie ©inmeihung fanb am 3.

guli ftatt.

Siefer Sage feierte Dbergeri<htspräfi=
bent Sau en er feinen 70. ©eburtstag.
©eboren am 2. guli 1867 in Sauterbrum
nen, ermarb er 1892 bas gürfprecherpa=
tent. 4 gabre fpäter œurbe er ©erict)ts=

präfibent bes Amtes gnterlafen, 1912

Dberridbter, 1932 erfolgte feine B3ahl 3um
Ißigepräfibenten unb 1935 sum Dberge=
ridfjtspräfibenten. Seit 1919 gebort Ober*
ricbier Sauener subem ber bernifchen 21m

rraltsfammer an.

2lm 29. guni ftarb in einem Blünchener
Sanatorium g r a u 0 0 rt 23 e Ii c s bie

©ottin bes ungarifcben ©efanbten in ber
S(btüei3, Sabislaus oon 23elics. 2lm 2.

3uli selebrierte ber päpfttiche Buntius in
ber Kapelle ber apoftolifcben Buntiatur
eine Seelengebenfmeffe, an melcher auch

SBunbespräfibent Blotta unb ©attin teil=

nahmen. Auch bas Berner biplomatifctje
Korps unb bie ungorifche Kolonie, fomie
jablreicbe Befannte toaren erfcbienen.

Ser feit 1908 in Bern amtierenbe
fpaniftbe Konful, Alp h 0 nf e

Bauer, bat ber fpanifcben Regierung
non Baiencia feine Semiffion eingereicht
unb ber Regierung bes ©enerals granco
feine Sienfte sur Berfügung g efteilt.

Bom 1. bis 3. guli hielten ficb in Bern
75 amerifanifche 21 e r 31 e auf, um
bie Unioerfitätstliniten 3U befuchen.

3n ber Blumenftabt Bern machen ficb

neueftens Blum en bie be bemerfbar.
So mürben oon einem Beftaurant in ber
geugbausgaffe unb aus bem ©chaufaften
eines ©efdjäftes an ber Kramgaffe Sopf=
blumen entmenbet. 2lnbermärts mürben
oon Babaubrübern bie Blumen einfach
beruntergemorfen.

Bei ber © n t r ü m p e l u n g s a î t i 0 n
œurben insgefamt 1350 Kubifmeter Alt=
material aus ben Käufern fortgefcbafft. 6s
toaren hieran 219 Saftmagentouren unb
2072 Arbeitsftunben notœenbig. 24 Blann
fanben babei mäbrenb eines oollen Blo=
nats Befcbäftigung, mooon ficb runb bie
Hälfte biefer ßeute aus 2lrbeitslofen re=
frutierte. Sas Bitmaterial mürbe in ben
©ruben außerhalb ber ©tabt niebergelegt
unb ftanb bort für turse Seit ben Alt»
eifenfammlern sur Durchficht sur Ber»
fügung, bie benn auch mitlaufen lieben,
toas noch irgenbmie oermertbar erfcbien.
Ser Beft mürbe furs barauf burib ftäbti»
fcbe Beauftragte oerbrannt ober oergra=
ben. Ser ©tabt Bern ermucbfen aus ber
©ntrümpelung für runb gr. 9400 Koften.

2lm 28 guni mürbe an ber ©ilgutftrahe
eine grau mit ihrem 6jäbrigen Kinb oon
einem Berfonenautomobil üb erf ab»
een. Beibe muhten fcbmer oertefet ins
Snfelfpital oerbracbt merben, befonbers
ber Suftanb bes Kittbes ift fehr ernft.

DIE BERNER WOCHE

2lm 4. guli, am Sage bes groben Brei»
fes oon ©uropa für Blotorräber, mürbe
an ber Blurtenftrahe ein guhgänger oon
einem Blotorrabfahrer angefahren unb
fcbmer, aber nicht lebensgefährlich oer=
lefet. 21m gleichen 21benb mürbe am Kap»
pelenftub eine Babfahrerin oon einem
21utomobil 3um ©tur3 gebracht unb erlitt
einen lebensgefährlichen Schädelbruch unb
anbere Berlefeungen.

2lm 6. guli tonnten unfere l a n g j ä h

rigen 2lbonnenten Nj>err unb grau
6tämpfli Bötbtisberger, Bern,
im Kreife ihrer gamilie bie golbene
N5 0 ch 3 e i t feiern. 2Bir münfchen ben
gubilaren einen fonnigen Sebensabenb.

Hochwildbeobachtungen in
Mürren

2ßir fehen jefet täglich ©emsgeiben mit
heurigen gungtieren. Kürstich beobachtete
man in ben Btönchsaroen fechs ©emfen
unb acht Kifeen. Sie Beobachtung bes
übermütigen Spiels biefer „Baturfinber"
ift oiel mehr als intereffant, es gehört
3um ©chönften, toas ein Baturfreunb ober
gäger beobachten tann.

Sßährenb bie ©emfen ben ftrengen
2ßinter gut, bas helfet oerhättnismäbig
gut überftanben haben, tann bies oon ber
© t e i n b 0 et tolonie am ©chroarsmönch
nicht gefagt merben. 21Hein ber mächtigen,
in ber Sagespreffe erörterten ßamine 00m
25. gebruar 1937 fielen 3toei fchöne brei=
bis oierjährige Siere sum Opfer. Ser
©teinboct fefet fich in bem ©ebiet bes ge=

maltigen Borbmeftpfeilers ber gungfrau,
bem Schmalen Blond), nicht in ber er»

martet befriebigenben B3eife fort. Sas
neueingebürgerte 2Bilb fcheint ben ©e=

fahren bes Bßinters in biefem Hochgebirge
nicht gan3 gemachfen 3U fein. Sßährenb
fich bie Kolonie am Briensergrat, ber bem
Borgebirge angehört, über ©noarten gut
oermehrt, ift bies am Schmarsmöncb nicht
ber gall. Sies mill nicht fagen, bah fich her
©teinboct am Schmarsmönch nicht burrfu
3ufefeen oermag, aber er hat mehr Blühe
unb eine bemertbare Bermehrung beam
fprucht unoerhältnismähig mehr Seit als
in ben Boralpen.

Bon Btürren aus beobachten mir täglich
bas Hochœilb atn gegenüberliegenben
©chmarsen Blönch unb nehmen, nebft
3ahlreichen ©emfen, in ber Begel auch bie
©teinböcfe mähr, morunter einige ftarfe,
prächtige Siere. ©s banbelt fich aber mei=
ftens um bie gleichen ©remptare unb mir
hoffen, bah es ber bernifchen gorftbireftion
möglich mirb, einige ©teinböcfe com
21ugftmatthorn am Brien3ergrat in bas
3meifeIIos geeignete, ausgebehnte ©ebiet
bes ©chilthorns 3U oerpflan3en. (Bunb)

* * *

Die bequemen
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Literarisches
Sauterbrunner ©agen.

Blr. ©chon oft haben ©efchicfüs» unb
llrgefchichtsforfchung ben Sßahrbeitsgebalt
mitunter belächelter ©agen beftätigt. gn
oielen biefer ©agen hot bas Bolt in ton»
3entrierter, bilbhafter B3eife bie ©reigniffe
ganser Seiträume feftgehalten unb su beu»
ten oerfucht. ©0 finben mir auch int um
längft erfchienenen, hübfch ausgeftatteten
Boltsbuch Don Hans Büchel, „©in Kratten
00II Sauterbrunner ©agen", (Berlag Otto
©chläefli, '21.=®., gnterlaten), michtige
©reigniffe aus ber ©efcbichte biefes Sales,
um beren Aufhellung fich bie ®efchichts=
miffenfchaft noch in unferen Sagen mühte,
oon ber Bolfsüberlieferung fchon lange als
©age feftgehalten.

gn einer intereffanten ©inleitumg 30
feinem Buch — bas über fünfzig noch nie
deröffentlichter, in lernhafter Sprache auf=
geseichneter ©agen bem Sal ber meihen
Sütfchine enthält unb oon ©rifa d. Kager
hübfch illuftriert morben ift — führt ber
Berfaffer aus, bah es in ber grübseit her
alemannifchen Befiebelung ber Salfchaft
nur Bieberlaffungen auf ben oor 2Baffer=
not fiebern, fonnigen, toalb= unb miefem
reichen Höhen oon 2)lürren, ©immelmalb
unb SBengen gab. „Ser ganse enge Sal=
grunb mit ben heutigen, bebeutenben 2)ör=
fern Sauterbrunnen unb ©techelberg, mie
etlidie Bßeiler maren aus tlimatifchen
©rünben unb mohl haupifächlich megen
bes ungeregelten, oft oerheerenben Ben=
bellaufes ber Sütfchine lange Seit nicht be=

mohnt. ©s erhellt bies baraus, bah fämt=
liehe alteingefeffenen ©inmohner in einem
ber brei ermähnten Höhenbörfer bäuert=
genöffig finb."

lieber ben llrfprung ber Barnen „Blür=
ren" unb „2Bengen" meih eine bübfehe
©age folgenbes 3U berichten:

Auf ber Blut unb auf ber 2Baug.

Smei Brüber follen oor längft oer=
gangenen Seiten oom 2ßallis her mit ihren
grauen über bas hohe ©rensgebirge, an
ben meihen ©chneehäuptern oorbei, ins
Sauterbrunnental herübergeftiegen fein.
Als fie nach langer unb mühfamer 2Banbe=
rung oon ber Sßilbi in bie Söhnti hin=
unter tarnen, ftaunten fie ob bem fchönen,
menfchenleeren Sal,. bem faftigen Kraut
ber Bleiben unb bem bunten glor ber
Alpenblumen. An ben fteilen Hängen
fletterte fchmars unb toucfjtig ber Hochmalb
empor. Biefige ©chermtannen, beren ge=
bogene, flectjtenbehangene Aefte bis auf
ben Boben reichten, raupten im 2Binb
unb neigten ihre alten Bfipfet. Auf einer
Seite mar bie gtuh mie eine himmelhohe
Blur unb auf ber anbern mar ein grüner
„B3ang" (Abhang).

Unten aber, ba brauften bie milben
2Baffer im engen Sal in mirrem Sauf gen
Blüternacht. Ueber bie beibfeitigen glühe
nieber ftäubten mie Brunnen bie Bäche
in ben ©runb unb fuchten hier regellos
ihren 2Beg.

©inmütig befchloffen bie beihen BBalfer:
„Blir gehen nicht hinunter in bie Siefen,
mir mollen uns oben auf beiben freien
Höhen nieberlaffen." Sie trennten fich. Ser
eine ftieg rechts hinauf unb fiebelte fich
auf bem 2Bang an, ber grohen, faftgrünen
©elänbeftufe am gufje bes gungfrauber=
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Die juristische Fakultät hat Herrn
Eugen Messinger zum Dr. juris
untriusaue ernannt.

Zu Ehren des verstorbenen Herrn alt
Forstmeister Hans von Mülinen
wurde an seinem Lieblingsplatz im Spiel-
wald vom Forstpersonal der Bürgerge-
meinde ein im Forst ausgegrabener Find-
ling aus dem Montblancmassiv als Denk-
mal gesetzt. Die Einweihung fand am 3.

Juli statt.

Dieser Tage feierte Obergerichtspräsi-
deut Lauener seinen 70. Geburtstag.
Geboren am 2. Juli 1867 in Lautevbrun-
nen, erwarb er 1892 das Fürsprecherpa-
tent. 1 Jahre später wurde er Gerichts-
Präsident des Amtes Interlaken, 1912

Oberrichter, 1932 erfolgte seine Wahl zum
Vizepräsidenten und 1935 zum Oberge-
richtspräsidenten. Seit 1919 gehört Ober-
Achter Lauener zudem der bernischen An-
waltskammer an.

Am 29. Juni starb in einem Münchener
Sanatorium Frau von Velics, die

Gattin des ungarischen Gesandten in der
Schweiz, Ladislaus von Velics. Am 2.

Juli zelebrierte der päpstliche Nuntius in
der Kapelle der apostolischen Nuntiatur
eine Seelengedenkmesse, an welcher auch

Bundespräsident Motta und Gattin teil-
nahmen. Auch das Berner diplomatische
Korps und die ungarische Kolonie, sowie
zahlreiche Bekannte waren erschienen.

Der seit 1908 in Bern amtierende
spanische Konsul, Alphonse
Bauer, hat der spanischen Regierung
von Valencia seine Demission eingereicht
und der Regierung des Generals Franco
seine Dienste zur Verfügung gestellt.

Vom 1. bis 3. Juli hielten sich in Bern
75 amerikanische Aerzte auf, um
die Universitätskliniken zu besuchen.

In der Blumenstadt Bern machen sich

neuestens Blum en die be bemerkbar.
So wurden von einem Restaurant in der
Zeughausgasse und aus dem Schaukasten
eines Geschäftes an der Kramgasse Topf-
blumen entwendet. Anderwärts wurden
von Radaubrüdern die Blumen einfach
heruntergeworfen.

Bei der Entrümpelungsaktion
wurden insgesamt 1350 Kubikmeter Alt-
Material aus den Häusern fortgeschafft. Es
waren hierzu 219 Lastwagentouren und
2072 Arbeitsstunden notwendig. 24 Mann
fanden dabei während eines vollen Mo-
nats Beschäftigung, wovon sich rund die
Hälfte dieser Leute aus Arbeitslosen re-
krutierte. Das Altmaterial wurde in den
Gruben außerhalb der Stadt niedergelegt
und stand dort für kurze Zeit den Alt-
eisensammlern zur Durchsicht zur Ver-
sügung, die denn auch mitlaufen ließen,
was noch irgendwie verwertbar erschien.
Der Rest wurde kurz darauf durch städti-
sche Beauftragte verbrannt oder vergra-
den. Der Stadt Bern erwuchsen aus der
Entrümpelung für rund Fr. 9400 Kosten.

Am 28 Juni wurde an der Eilgutstraße
eine Frau mit ihrem 6jährigen Kind von
einem Personenautomobil übersah-
ren. Beide mußten schwer verletzt ins
Inselspital verbracht werden, besonders
der Zustand des Kindes ist sehr ernst.
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Am 4. Juli, am Tage des großen Prei-
ses von Europa für Motorräder, wurde
an der Murtenstraße ein Fußgänger von
einem Motorradfahrer angefahren und
schwer, aber nicht lebensgefährlich ver-
letzt. Am gleichen Abend wurde am Kap-
pelenstutz eine Radfahrerin von einem
Automobil zum Sturz gebracht und erlitt
einen lebensgefährlichen Schädelbruch und
andere Verletzungen.

Am 6. Juli konnten unsere la n gjäh -

rigen Abonnenten Herr und Frau
Stämpfli-Röthlisberger, Bern,
im Kreise ihrer Familie die goldene
Hochzeit feiern. Wir wünschen den
Jubilaren einen sonnigen Lebensabend.

IsloàrvilâlzeobuàuliAeli in
Nnrren

Wir sehen jetzt täglich Gemsgeißen mit
heurigen Jungtieren. Kürzlich beobachtete
man in den Mönchsarven sechs Gemsen
und acht Kitzen. Die Beobachtung des
übermütigen Spiels dieser „Raturkinder"
ist viel mehr als interessant, es gehört
zum Schönsten, was ein Naturfreund oder
Jäger beobachten kann.

Während die Gemsen den strengen
Winter gut, das heißt verhältnismäßig
gut überstanden haben, kann dies von der
S t e i n b 0 ck kolonie am Schwarzmönch
nicht gesagt werden. Allein der mächtigen,
in der Tagespresse erörterten Lawine vom
25. Februar 1937 fielen zwei schöne drei-
bis vierjährige Tiere zum Opfer. Der
Steinbock setzt sich in dem Gebiet des ge-
waltigen Nordwestpfeilers der Jungfrau,
dem Schwarzen Mönch, nicht in der er-
wartet befriedigenden Weise fort. Das
neueingebürgerte Wild scheint den Ge-
fahren des Winters in diesem Hochgebirge
nicht ganz gewachsen zu sein. Während
sich die Kolonie am Vrienzergrat, der dem
Vorgebirge angehört, über Erwarten gut
vermehrt, ist dies am Schwarzmönch nicht
der Fall. Dies will nicht sagen, daß sich der
Steinbock am Schwarzmönch nicht durch-
zusetzen vermag, aber er hat mehr Mühe
und eine bemerkbare Vermehrung bean-
sprucht unverhältnismäßig mehr Zeit als
in den Voralpen.

Von Mürren aus beobachten wir täglich
das Hochwild am gegenüberliegenden
Schwarzen Mönch und nehmen, nebst
zahlreichen Gemsen, in der Regel auch die
Steinböcke wahr, worunter einige starke,
prächtige Tiere. Es handelt sich aber mei-
stens um die gleichen Exemplare und wir
hoffen, daß es der bernischen Forstdirektion
möglich wird, einige Steinböcke vom
Augstmatthorn am Vrienzergrat in das
zweifellos geeignete, ausgedehnte Gebiet
des Schilthorns zu verpflanzen. (Bund)

vie
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Lauterbrunner Sagen.

Vlr. Schon oft haben Geschichts- und
Urgeschichtsforschung den Wahrheitsgehalt
mitunter belächelter Sagen bestätigt. In
vielen dieser Sagen hat das Volk in kon-
zentrierter, bildhafter Weise die Ereignisse
ganzer Zeiträume festgehalten und zu deu-
ten versucht. So finden wir auch im un-
längst erschienenen, hübsch ausgestatteten
Volksbuch von Hans Michel, „Ein Kratten
voll Lauterbrunner Sagen", (Verlag Otto
SchläSfli, A.-G., Interlaken), wichtige
Ereignisse aus der Geschichte dieses Tales,
um deren Aufhellung sich die Geschichts-
Wissenschaft noch in unseren Tagen mühte,
von der Volksüberlieferung schon lange als
Sage festgehalten.

In einer interessanten Einleitung zu
seinem Buch — das über fünfzig noch nie
veröffentlichter, in kernhafter Sprache auf-
gezeichneter Sagen dem Tal der weißen
Lütschine enthält und von Erika v. Kager
hübsch illustriert worden ist — führt der
Verfasser aus, daß es in der Frühzeit her
alemannischen Besiedelung der Talschaft
nur Niederlassungen auf den vor Wasser-
not sichern, sonnigen, wald- und wiesen-
reichen Höhen von Mürren, Gimmelwald
und Mengen gab. „Der ganze enge Tal-
gründ mit den heutigen, bedeutenden Dör-
fern Lauterbrunnen und Stechekberg, wie
etliche Weiler waren aus klimatischen
Gründen und wohl Hauptsächlich wegen
des ungeregelten, oft verheerenden Pen-
dellaufes der Lütschine lange Zeit nicht be-
wohnt. Es erhellt dies daraus, daß sämt-
liche alteingesessenen Einwohner in einem
der drei erwähnten Höhendörfer bäuert-
genössig sind."

Ueber den Ursprung der Namen „Mür-
ren" und „Mengen" weiß eine hübsche
Sage folgendes zu berichten:

Auf der Mur und auf der Wang.

Zwei Brüder sollen vor längst ver-
gangenen Zeiten vom Wallis her mit ihren
Frauen über das hohe Grenzgebirge, an
den weißen Schneehäuptern vorbei, ins
Lauterbrunnental herübergestiegen sein.
Als sie nach langer und mühsamer Wände-
rung von der Wildi in die Zähmi hin-
unter kamen, staunten sie ob dem schönen,
menschenleeren Tal, dem saftigen Kraut
der Weiden und dem bunten Flor der
Alpenblumen. An den steilen Hängen
kletterte schwarz und wuchtig der Hochwald
empor. Riesige Schermtannen, deren ge-
bogene, flechtenbehangene Aeste bis auf
den Boden reichten, rauschten im Wind
und neigten ihre alten Wipfel. Auf einer
Seite war die Fluh wie eine himmelhohe
Mur und auf der andern war ein grüner
„Wang" (Abhang).

Unten aber, da brausten die wilden
Wasser im engen Tal in wirrem Lauf gen
Mitternacht. Ueber die beidseitigen Flühe
nieder stäubten wie Brunnen die Bäche
in den Grund und suchten hier regellos
ihren Weg.

Einmütig beschlossen die beiden Walser:
„Wir gehen nicht hinunter in die Tiefen,
wir wollen uns oben auf beiden freien
Höhen niederlassen." Sie trennten sich. Der
eine stieg rechts hinauf und siedelte sich

auf dem Wang an, der großen, saftgrünen
Geländestufe am Fuße des Iungfrauber-



68o

ges. Der anbere ftieg auf ber finfert Seite
ber meißen Gütfrfflne noch höher empor
auf bie luftige Krone ber Stur unb baute
bier fjaus unb #erb.

Sort oben maren fie ficber oor Gauige»
fabr unb ©affernot; fjols unb ©eibe
gab's bie Sülle. Sie lebten auf ben ein»

famen, fonnigen £>öben gtürflicb unb su»
frieben. 2tus ben fleinen Sergfieöetungen
auf ber Stur unb auf bem ©ang mürben
fpäter bie ftattlicben Sörfer Siürren unb
©engen.

Surf) bie oergleicbenbe llnterfucbung oon
©attifer ®efrf)lerf)tern mit jenen oon
Gauterbrunnen bemeift, mas burrfj llr=
funben beftätigt unb burrf) oerfcbiebene
Sagen ersäbtt ober angebeutet mirb: baß
ein Serfebr smifrfjen ben beiben Sälern
ftattgefunben baben muß — gteirf) mie
3mifrfjen ©rinbetmalb unb bem ©oms —
unb 3toar 3U einer Seit, ba oerfrfjiebene
Saßübergänge norf) nicht oereift maren.

#

So ersäbtt eine anbere Sage oon einem
fRaubsug ber Gauterbrunner ins Götfrfjen»
tat — mo firf) ja übrigens aurf) norf) fagen»
hafte ©rinnerungen an biefe friegerifrfjen
Seiten finben —:

Sie ßötfcbergtorfe.

3n frübern Seiten maren Sebben smi»
frfjen ben ©intoobnern smeier Salfrfjaften
gang ung gab. Stancbmal sogen bie einen
in ©ebr unb ©äffen sum Stachbarn unb
nahmen mit, mas an fie lief, Sieb ober
anbere Sabrnis, unb gar oft floß oiel SSIut.

©s fam ben fiauterbrunnern nirfjt bar»
auf an, über bie boben ©rensberge bin»
über bie ©attifer beimsufurfjen.

2tts fie ibre Kirche fertig batten, ba fehl»
ten bie ©torfen, bie fie nirfjt felber marfjen
tonnten, unb bie am meiften oon ben
raren Saßen gefoftet baben mürben.

Su biefer Seit mar bie ©ettertücfe, ber
meite Sattel 3toifcben 9Sreit= unb Sfrfflngel»
born, norf) nicbt oergtetfrfjert mie beutsu»
tage.

Sie Satleute ftanben bamats frfjon lange
mit ben ßötfcbern in Sebbe, unb ba sogen
oielbußenb Kernenfefter oon ber Serner»
feite hinüber unb frfjtugen bie Götfrfjer in
ihrem Sal ans Srfjmert. Stuf bem #eim»
meg über bas hohe ©ebirge nahmen bie
Gauterbrunner auf ©erüften smei Göt»
fcbergtorfen mit. Sie trugen bie beiben
hinauf auf bie ©ettertücfe. ©s mar frfion
meit hinten im tfjerbft; fie glaubten, fie
hätten gemonnen. Sa machte aber ber
Söhn auf einmal, bafj fie in engen Schüben
maren. Ser orgelte in ben glühen unb
peitfrffle ihnen ben ©etterfcbmeiß bermaf»
fen um bie Obren, bafj fie eine Sregi oben
taffen mußten. Sie größere ©torfe aber,
bie brachten fie glürftirf) ins Sat.

©in herber ©inter ftieg mit ihnen nie»
ber in ben ©runb. 3n ben Ustagen unb
felbft im Sommer brauf mürbe bie ©et»
tertürfe nicht mehr frfjneefrei unb ift es
feitber nie mehr gemorben. Sie smeite
©torfe blieb oben, ift nun tief im ©tetfcßer»
eis oergraben.

Sie größere hängt noch beute im Surm
ber Satfirrfje oon Gauterbrunnen unb
beißt bie ßötfcbergtorfe. Siet fpäter mott»
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ten bie ©attifer fie im fRürffauf mit ©etb
aufmägen, aber bie Gauterbrunner maren
nicht geroittt, auf bie oon ihren Soroätern
fo feltfam ermorbene ©torfe su oersirfjten.

« *

Sermutticb frfjon im 14. Sabrbunbert
mürbe subinterft im ßauterbrunnental
nach Steigtan3 unb ©ifeners gefurfjt. ©ie»
berbott mürben bann bie Arbeiten im 18.
Sabrbunbert .roieber aufgenommen; es
mürbe auch Silber ausgebeutet. 2tber
anfangs bes 19. 3abrbunberts ift biefer
Sergbau im Gauterbrunnentat als un»
rentabel aufgegeben toorbcn. fRuinen eines
Schmet3ofens finben firf) noch bei Smei»
lütfrfjinen. 2lucb

t»on oetfchoHeneti Sötfern im hintern
©runb

ersäbtt bas Gauterbrunner Sagenbuch:

Unheimlich fteit unb fchroff trennt bie
©rensfette im hintern Gauterbrunnentat
Sern unb ©attis. Sroei ©tetfrfjerpäffe,
Setersgrat unb ©ettertücfe, bieten bie
einigen Uebergangsmögticbfeiten unb
auch nur fommerüber. grüber mar bas
anbers. ©o beute girn unb ©is unb
Schnee auf ben Sergen laften, rouchfen
©ras unb Stumen über bie ©ratrürfen.
©in reger Saßoerfebr ging hinüber unb
fam herüber, ©in Seit ber Seroobner bes
Sates foil nom ©attis, oornebmtirf) oon
Götfcben berübergemanbert fein. hieben
ben heutigen Sörfern Stürren, ©immet»
malb unb Stechetberg blühten im hintern
Sat Siebetungen in ber obern unb untern
2tmmerten, unb auch ber ©eiter Sichel»
tauinen mar ein Sorf. ©ans befonbers
ftatttich foil ©immetmatb gemefen fein; ein
gturname heißt noch ießt: „Stuf bem
Kapetli" unb ein anberer fogar „2tn ber
Kirchftatt".

Sie aus bem ©efrfjlecht ber Slmmeter
in Sfenftuh fotten htacbfabren ber ©in»
mobner bes einft sabmen Stmmertates fein.
Stn Sonntagen fei bes öftern ein SRann
auf einem Saumtier burch einen frfjönen,
grünen Sannenroatb über bie ©ettertücfe
hinüber ins Götfrfjentat 3ur Srebigt ge»
ritten.

Seim heutigen Schmabribrunnen, hoch
in ber Sergroitbnis, ftanb einft ein <£>eit=

bab, bas auch nom ©attis her befurfjt
mürbe. 3n ber ©tetfchermeib, mo einer
heute im Unrichtigen febren (Stübfam im
Unabträgtirfjen mähen) muß, mürben
mächtige ©mömabben gemäht. 3n ber
untern Stmmerten ftanb eine Stühle, oon
ber man fpäter einen Stein im Sfrfjinget»
tütfcbinenbett fanb. Som einftigen Sorf
in ber obern Stmmerten febe man noch
beute Ueberrefte.

3m SRöstiboben mar eine große Köb=
terei. Sie fjotsbarfer unb Köhler frfjtugen
ihre Sterte in Saumftümpfe, banben ihre
fjofengürtel baran, fagten Sauberfprürfje
unb motten aus ben ©ürtetn ben ©atfern
brüben bie Kübe.

3a, „eine gebeimnisootte Stume aus
oergangenen Seiten" ift bie Sotfsfage;
ihr buftiger fjaurf) begleitet uns auf unfern
©anberungen burrfjs fchöne Serner Ober»
tanb, bie burch folrfjes ©iffen um tängft»
entfrfjrounbene Seiten unb Singe einen
befonberen fReis erhatten.

Nr. 28

Winke zur Pflege von Balkon-

und Fensterpflanzen
©ine ber roirfjtigften Sftegearbeiten ift

smeifettos bas ©ießen. Seftimmte
Segeln taffen firf) nicht aufftetten, meit ber

©afferbebarf ber einsetnen Sftansen oer»

fchieben groß ift unb Gage ber genfter
unb Satfone oft am gleichen ©ebäube
mechfett.

Srfmeltmachfenbe unb großblättrige
Sftansen (ffortenfien, Schlingpftansen,
Kapusiner, Setunien unb gurfjfien) oer=

langen allgemein mehr ©affer als ©e=

ranien, Seifen ober gar Kafteen.
grifrf) in Kaften ober Xöpfe oerpftanjte

©emärfjfe alter Strt müffen oorfirfjtig be=

goffen merben. ©eranien unb Setunien
finb befonbers empfinbüch. Sobatb bie

Sftansen angemachten ftnb, mirb ber ffiaf»
feroerbrauch größer. Stber auch im #ocf)»

fommer barf nicht fchabtonenmäßig gegoj»

fen merben. Sobatb bie ©rbe auf ber

Oberfläche trorfen ift unb eine graue garte
annimmt, foil burcbbringenb, b. b- fo ge»

goffen merben, baß bie ©rbe bes Kaftens
ober bes Sopfes oon oben bis unten
burcbfeucbtet ift. Sie Kaften ober Söpfe
fotten borisontat aufgestellt fein, bamit
bas ©affer nirfjt einfeitig abfließt.

Stan gemöbne firf), in ben Stbenbftun»
ben su gießen unb oermenbe menn mög»

lieh geftanbenes, fonnenmarmes ©affer.
Sei heißem ober minbigem ©etter müffen
oor altem bie in Söpfen aufgehellten
Sftansen über Sag fontrottiert unb, menn
nötig, mehrmals begoffen merben.

Sie in ber ©rbe oorbanbenen SRäbr=

ftoffe finb im Gaufe einiger Sommer»
neonate oerbraurffl. Samit genfterpftangen
bis in ben Spätberbft freubig roarfjfen unb

blühen, müffen mir mit fünftlirfjen
Sabrfatsen nachhelfen. 3n Samen»
banbtungen, Srogerien unb fjanbetsgärt»
nereien finb tünfttirfje Süngmittet su tau»

fen. 3eber Säbrfatsbücbfe ift eine ®e=

brauebsantoeifung beigebrurft, bie genau
beachtet merben muß. ©in 3uoiet an

Sährfats bat frfjon oft febtimme gotgen

gehabt, ©s ift beffer, ausfchließtirfj mit ei»

ner gans frfjmacben Göfung su gie»

ßen, als unregelmäßige, fiarte ©aben su

oerabfotgen. Sor 2t n f a n g 3 u l i fottte

man nicht mit Säbrfal3en arbeiten.

Ser blühte Stumen unb gelbe
Statt er müffen forgfättig abgefchnitten
merben; insbefonbere gilt bies für S?=

tunien unb ©eranien unb Kapusiner. Sa»

burch œirb bie Stübmittigfeit geförbert
unb bie Gebensbauer ber Sftansen tue»

fenttieb erhöbt.
3ur görberung bes ©aebstums fottte

bie Oberfläche ber ©rbe in ben Stumen»
taften ab unb su gelodert merben. Sur
forgfättigen Sftege gehört auch bie gern»
battung bes Itngesiefers, mie Statt», ©ott»
unb Scbitbläufe, eoentt. Sitsbitbungen an

ben Stättern. 3n ben meiften gälten hilf'
bie Sefprißung mit ben neuseittirfjen
Scbäbtingsbetämpfungsmittetn. 3n öen

Samenbanbtungen, Srogerien unb ©art»

nereien finb ftüffige 3nfettenoertitgungs»
mittet, ebenfo tteine #anbfprifeen erhält
lieh, metrfje bie unangenehme 2trbeit er»

leichtern.
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ges. Der andere stieg auf der linken Seite
der weißen Lütschine noch höher empor
auf die luftige Krone der Mur und baute
hier Haus und Herd.

Dort oben waren sie sicher vor Lauige-
fahr und Wassernot: Holz und Weide
gab's die Fülle. Sie lebten auf den ein-
samen, sonnigen Höhen glücklich und zu-
frieden. Aus den kleinen Bergsiedelungen
auf der Mur und auf dem Wang wurden
später die stattlichen Dörfer Mürren und
Mengen.

Auch die vergleichende Untersuchung von
Walliser Geschlechtern mit jenen von
Lauterbrunnen beweist, was durch Ur-
künden bestätigt und durch verschiedene
Sagen erzählt oder angedeutet wird: daß
ein Verkehr zwischen den beiden Tälern
stattgefunden haben muß — gleich wie
zwischen Grindelwald und dem Goms —
und zwar zu einer Zeit, da verschiedene
Paßübergänge noch nicht vereist waren.

So erzählt eine andere Sage von einem
Raubzug der Lauterbrunner ins Lötschen-
tal — wo sich ja übrigens auch noch sagen-
hafte Erinnerungen an diese kriegerischen
Zeiten finden —:

Die Lötscherglocke.

In frühern Zeiten waren Fehden zwi-
schen den Einwohnern zweier Talschaften
gang ung gäb. Manchmal zogen die einen
in Wehr und Waffen zum Nachbarn und
nahmen mit, was an sie lief, Vieh oder
andere Fährnis, und gar oft floß viel Vlut.

Es kam den Lauterbrunnern nicht dar-
auf an, über die hohen Grenzberge hin-
über die Walliser heimzusuchen.

Als sie ihre Kirche fertig hatten, da fehl-
ten die Glocken, die sie nicht selber machen
konnten, und die am meisten von den
raren Batzen gekostet haben würden.

Zu dieser Zeit war die Wetterlücke, der
weite Sattel zwischen Breit- und Tschingel-
Horn, noch nicht vergletschert wie heutzu-
tage.

Die Talleute standen damals schon lange
mit den Lötschern in Fehde, und da zogen
vieldutzend Kernenfester von der Berner-
seite hinüber und schlugen die Lötscher in
ihrem Tal ans Schwert. Auf dem Heim-
weg über das hohe Gebirge nahmen die
Lauterbrunner auf Gerüsten zwei Löt-
scherglocken mit. Sie trugen die beiden
hinauf auf die Wetterlücke. Es war schon
weit hinten im Herbst: sie glaubten, sie

hätten gewonnen. Da machte aber der
Föhn auf einmal, daß sie in engen Schuhen
waren. Der orgelte in den Flühen und
peitschte ihnen den Wetterschmeiß dermas-
sen um die Ohren, daß sie eine Tregi oben
lassen mußten. Die größere Glocke aber,
die brachten sie glücklich ins Tal.

Ein herber Winter stieg mit ihnen nie-
der in den Grund. In den Ustagen und
selbst im Sommer drauf wurde die Wet-
terlücke nicht mehr schneefrei und ist es
seither nie mehr geworden. Die zweite
Glocke blieb oben, ist nun tief im Gletscher-
eis vergraben.

Die größere hängt noch heute im Turm
der Talkirche von Lauterbrunnen und
heißt die Lötscherglocke. Viel später woll-
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ten die Walliser sie im Rückkauf mit Geld
aufwägen, aber die Lauterbrunner waren
nicht gewillt, auf die von ihren Vorvätern
so seltsam erworbene Glocke zu verzichten.

» » »

Vermutlich schon im 14. Jahrhundert
wurde zuhinterst im Lauterbrunnental
nach Bleiglanz und Eisenerz gesucht. Wie-
derholt wurden dann die Arbeiten im 18.
Jahrhundert wieder aufgenommen: es
wurde auch Silber ausgebeutet. Aber
anfangs des 19. Jahrhunderts ist dieser
Bergbau im Lauterbrunnental als un-
rentabel aufgegeben worden. Ruinen eines
Schmelzofens finden sich noch bei Zwei-
lütschinen. Auch

von verschollenen Dörfern im hintern
Grund

erzählt das Lauterbrunner Sagenbuch:

Unheimlich steil und schroff trennt die
Grenzkette im hintern Lauterbrunnental
Bern und Wallis. Zwei Gletscherpässe,
Petersgrat und Wetterlücke, bieten die
einzigen Uebergangsmöglichkeiten und
auch nur sommerüber. Früher war das
anders. Wo heute Firn und Eis und
Schnee auf den Bergen lasten, wuchsen
Gras und Blumen über die Gratrücken.
Ein reger Paßverkehr ging hinüber und
kam herüber. Ein Teil der Bewohner des
Tales soll vom Wallis, vornehmlich von
Lötschen herübergewandsrt sein. Neben
den heutigen Dörfern Mürren, Gimmel-
wald und Stechelberg blühten im hintern
Tal Siedelungen in der obern und untern
Ammerten, und auch der Weiler Sichel-
lauinen war ein Dorf. Ganz besonders
stattlich soll Gimmelwald gewesen sein: ein
Flurname heißt noch jetzt: „Auf dem
Kapelli" und ein anderer sogar „An der
Kirchstatt".

Die aus dem Geschlecht der Ammeter
in Isenfluh sollen Nachfahren der Ein-
wohner des einst zahmen Ammertales sein.
An Sonntagen sei des öftern ein Mann
auf einem Saumtier durch einen schönen,
grünen Tannenwald über die Wetterlücke
hinüber ins Lötschental zur Predigt ge-
ritten.

Beim heutigen Schmadribrunnen, hoch
in der Bergwildnis, stand einst ein Heil-
bad, das auch vom Wallis her besucht
wurde. In der Gletscherweid, wo einer
heute im Unrichtigen sebren (Mühsam im
Unabträglichen mähen) muß, wurden
mächtige Emdmahden gemäht. In der
untern Ammerten stand eine Mühle, von
der man später einen Stein im Tschingel-
lütschinenbett fand. Vom einstigen Dorf
in der obern Ammerten sehe man noch
heute Ueberreste.

Im Rösliboden war eine große Köh-
lerei. Die Holzhacker und Köhler schlugen
ihre Aexte in Baumstümpfe, banden ihre
Hosengürtel daran, sagten Zaubersprüche
und molken aus den Gürteln den Walsern
drüben die Kühe.

Ja, „eine geheimnisvolle Blume aus
vergangenen Zeiten" ist die Volkssage:
ihr duftiger Hauch begleitet uns auf unsern
Wanderungen durchs schöne Berner Ober-
land, die durch solches Wissen um längst-
entschwundene Zeiten und Dinge einen
besonderen Reiz erhalten.

dir. Z8

vori Lalkon-
und ?eQ8rersiàn?:en

Eine der wichtigsten Pflegearbeiten ist

zweifellos das Gießen. Bestimmte
Regeln lassen sich nicht aufstellen, weil der

Wasserbedarf der einzelnen Pflanzen ver-
schieden groß ist und Lage der Fenster
und Balköne oft am gleichen Gebäude
wechselt.

Schnellwachsende und großblättrige
Pflanzen (Hortensien, Schlingpflanzen,
Kapuziner, Petunien und Fuchsien) ver-
langen allgemein mehr Wasser als Ge-

ranien, Nelken oder gar Kakteen.

Frisch in Kasten oder Töpfe verpflanzte
Gewächse aller Art müssen vorsichtig be-

gössen werden. Geranien und Petunien
sind besonders empfindlich. Sobald die

Pflanzen angewachsen sind, wird der Was-

serverbrauch größer. Aber auch im Hoch-

sommer darf nicht schablonenmäßig gegos-

sen werden. Sobald die Erde auf der

Oberfläche trocken ist und eine graue Farbe
annimmt, soll durchdringend, d. h. so ge-

gössen werden, daß die Erde des Kastens
oder des Topfes von oben bis unten
durchfeuchtet ist. Die Kasten oder Töpfe
sollen horizontal aufgestellt sein, damit
das Wasser nicht einseitig abfließt.

Man gewöhne sich, in den Abendstun-
den zu gießen und verwende wenn mög-
lich gestandenes, sonnenwarmes Wasser.
Bei heißem oder windigem Wetter müssen

vor allem die in Töpfen aufgestellten
Pflanzen über Tag kontrolliert und, wenn
nötig, mehrmals begossen werden.

Die in der Erde vorhandenen Nähr-
stoffe sind im Laufe einiger Sommer-
monate verbraucht. Damit Fensterpflanzen
bis in den Spätherbst freudig wachsen und

blühen, müssen wir mit künstlichen
Nährsalzen nachhelfen. In Samen-
Handlungen, Drogerien und Handelsgärt-
nereien sind künstliche Düngmittel zu kau-

sen. Jeder Nährsalzbüchse ist eine Ge-

brauchsanrveisung beigedruckt, die genau
beachtet werden muß. Ein Zuviel an

Nährsalz hat schon oft schlimme Folgen

gehabt. Es ist besser, ausschließlich mit ei-

ner ganz schwachen Lösung zu gie-

ßen, als unregelmäßige, starke Gaben zu

verabfolgen. Vor Anfang Juli sollte

man nicht mit Nährsalzen arbeiten.

Verblühte Blumen und gelbe
Blätter müssen sorgfältig abgeschnitten
werden: insbesondere gilt dies für Pe-
tunien und Geranien und Kapuziner. Da-
durch wird die Blühwilligkeit gefördert
und die Lebensdauer der Pflanzen we-
sentlich erhöht.

Zur Förderung des Wachstums sollte
die Oberfläche der Erde in den Blumen-
kästen ab und zu gelockert werden. Zur
sorgfältigen Pflege gehört auch die Fern-
Haltung des Ungeziefers, wie Blatt-, Woll-
und Schildläuse, eventl. Pilzbildungen an

den Blättern. In den meisten Fällen hilft
die Bespritzung mit den neuzeitlichen
Schädlingsbekämpfungsmitteln. In -den

Samenhandlungen, Drogerien und Gärt-
nereien sind flüssige Insektenvertilgungs-
Mittel, ebenso kleine Handspritzen erhält-
lich, welche die unangenehme Arbeit er-

leichtern.
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